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Über die Verantwortung
des Offiziers

Ulrich Zwygart

Offizier zu sein, verpflichtet.
Die Gesellschaft erwartet eine
Persönlichkeit, die Verantwortung

übernimmt; eine Leitfigur,
die sich für das Wohlergehen
unseres Staates einsetzt. Der
Offizier soll Vorbild sein und das
Vertrauen der ihm unterstellten
Kameraden geniessen. G.

1~m

Ulrich Zwvgart,
Major i Gst, Kdt Pz Bat 8,
Dr. iur., Fürsprecher,
Berufsoffizier der Mechanisierten
und Leichten Truppen.

Der Offizier ist ein militärischer
Vorgesetzter ab Stufe Leutnant. Offizier,

abgeleitet vom lateinischen
officium, beinhaltet die Begriffe
(Dienstpflicht und Obliegenheit. Im
Wort liegt die Bedeutung: Von
Verantwortung ist die Rede, nicht von
Rechten oder gar Privilegien.

Die Militärgeschichte ist voller
Zitate über die Verantwortung des
Offiziers. Am bekanntesten sind Aussagen
von Friedrich dem Grossen («Aus der
Erfahrung weiss man, dass die Güte der
Truppe einzig und allein in dem Werte
ihrer Offiziere besteht») und von
Napoleon I. («Es gibt keine schlechten
Bataillone, es gibt nur schlechte Offiziere»).

' Weniger bekannt, aber in diesem
Zusammenhang nicht weniger
bedeutsam, sind Worte, die Winston
Churchill (« Verantwortung ist der Preis
der Grösse»), und der Schweizer
Divisionär und Militärschriftsteller Edgar
Schumacher («Wer Verantwortung
empfängt, ist mehr als nur Söldner, er ist
Teilhaber»)2 gesagt haben. Aus diesen
Zitaten wird deutlich, dass sich der
Offizier sowohl einer höheren Instanz
als auch seinen Soldaten gegenüber
verpflichtet fühlen muss.

Die Verantwortung des Offiziers
versteht sich im Spannungsfeld
zwischen dem militärischen Auftrag und
der Truppe. Einerseits ist der Offizier
an das Primat der Politik und den von
den Bundesbehörden erteilten Auftrag
gebunden. Anderseits ist der Offizier
für das Wohlergehen der ihm
anvertrauten, unterstellten Soldaten
verantwortlich. Vollständige Auftragserfüllung

ohne eigene Verluste ist das
erklärte Idealziel für den Offizier im
Einsatz. Kriegsgeschichtliche Beispiele

lehren uns. dass dies nur in den
seltensten Fällen möglich war. Zusätzlich
erfahren wir aus der Militärgeschichte,
wie stark dezimierte Truppen nach
aufopfernden Einsätzen ihrem Chef
noch vertrauten, während intakte
Mannschaften den Glauben an ihre
Führer verloren hatten, die den
Kampf aus Rücksicht auf die zu
erwartenden hohen Verluste eingestellt
und sich ergeben hatten. Deshalb darf
der Offizier nicht am Erfolg allein ge¬

messen werden. Wichtiger sind seine
Bemühungen, sowohl den Auftrag zu
erfüllen als auch möglichst viele seiner
Leute wieder lebend heimzuführen.
Für die Friedensausbildung lässt sich
die Folgerung ableiten, hart, das heisst
nach den Erfordernissen des Ernstfalls
auszubilden, bleibende Erlebnisse zu
schaffen und gleichzeitig fürsorglich
um die Truppe bemüht zu sein.3

Auftrags- beziehungsweise einsatzorientierte

Ausbildung und menschenori-

A uftragsohen tierte
A usbildung und
menschenorientierte
Führung gehören zusammen.

entierte Führung schliessen sich
keineswegs aus, im Gegenteil, meines
Erachtens gehören sie sogar zusammen.

Das eine ist ohne das andere
unvollständig. Vom heutigen Offizier
verlangt dies Mut und vorbildliches
Verhalten.

Damit ist aber die Verantwortung
des Offiziers gegenüber seinen
Unterstellten noch nicht vollständig aufgezählt.

Über den Bereich der Fürsorge
hinaus ist der Offizier verantwortlich
für das Führungsklima seiner Unterführer,

die Weiterbildung seiner Kader
und die Kaderrekrutierung und
-Selektion.

Das Führungsklima kann nicht
ausschliesslich aufgrund von
Offiziersrapporten und der Anzahl
zirkulierender Befehle und Dokumente
beurteilt werden. Es ist der persönliche
Einsatz des Offiziers gefordert, der
längere Zeit mit der Truppe verbringt
und ab und zu auch aktiv an ihrer
Ausbildung und Versorgung
teilnimmt. Der «Geschmack des
Pulverdampfes» und das Gespräch mit
einzelnen Soldaten können ein wirkliches
Bild vom militärischen Alltag einer
Einheit, ihrer Moral und dem Klima,
in welchem die Truppe geführt wird,
vermitteln.4 Wer es versteht, mit
Humor und Einfühlungsvermögen auf die
Soldaten zuzugehen, kann Besuche
auch für die Truppe zu einem positiven
Erlebnis werden lassen. Mit der Zeit
kann so ein Vertrauensverhältnis
entstehen, das für alle Führer zur
Erreichung der Ziele im Frieden wie im
Ernstfall so bedeutend ist.5

Die Weiterbildung der Kader ist
eine weitere Daueraufgabe des
Offiziers. Mit ihr steht und fällt eine
effiziente, professionelle Ausbildung.
Gute Weiterbildung führt auch zu
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motivierten Kaderleuten. Zeit zur
Weiterbildung ist fast immer vorhanden;

es ist nur eine Frage des Willens,
der Prioritäten und der Organisation.
Traditionell ist der Offizier für die
Weiterbildung jener verantwortlich,
welche zwei Stufen unter ihm stehen,
das heisst der Bat Kdt für die Zugführer

und der Kp Kdt für die Uof. In
Zukunft dürfte unsere Armee zum Prinzip

übergehen, dass Offiziere und
Unteroffiziere klar definierte Verantwor¬

te/- Offizier nimmt seine
Verantwortung wahr, indem
erfür die Armee einsteht, sei
es im Freundeskreis oder am
Arbeitsort, sei es an der
Öffentlichkeit.

tungsbereiche haben und dass demzufolge

Offiziere von Offizieren und
Unteroffiziere von Unteroffizieren
aus- und weitergebildet werden. Eine
gute Lösung, die aber den Offizier
nach wie vor an die Gesamtverantwortung

für seine Truppe bindet.
Wird mit der Weiterbildung der

Kader die Qualität der Ausbildung
von morgen bestimmt, so führen die
heute ausgewählten Offiziere die
Armee von morgen. Die Rekrutierung
der Guten und Selektion der Besten ist
eine zeitintensive Sache und bedingt
das Engagement aller, vor allem der
Offiziere. Nicht nur wer in der Armee
Führungsverantwortung übernehmen
will, sondern auch wer aufgrund von
(Führungs-)Persönlichkeit, Leistungen

und Entwicklungsmöglichkeiten
dazu befähigt erscheint, muss in das
Auswahlverfahren integriert und
geprüft werden. Das Führungsklima,
welches ein Offiziersanwärter prägt,
ist dabei von besonderer Bedeutung.
Die Selektion soll breit abgestützt
sein, sowohl materiell (viele stichhaltige

Beobachtungen, Ergebnisse und
Hinweise) wie personell (viele an der
Evaluation beteiligte Offiziere und
höhere Unteroffiziere). Auch der für
die Selektion verantwortliche Offizier
muss den Anwärter gut kennen. Sein
Entscheid betreffend Vorschlag bzw.
Nicht-Vorschlag ist direkter Ausfluss
aus seiner Verantwortung gegenüber
dem Auftrag und der Truppe: Nur die
Besten sind zum Wohle von Staat und
Armee gut genug!

Gegenüber Politik und Staat, mithin

der Gesellschaft, ist der Offizier
der Repräsentant der Armee und
verkörpert die Verantwortung, welche die
Armee im Interesse von Land und
Volk für Frieden und Freiheit in Un¬

abhängigkeit trägt. Der Offizier
nimmt seine Verantwortung wahr,
indem er für die Armee einsteht, sei es im
Freundeskreis oder am Arbeitsort, sei
es in der Öffentlichkeit. Der Offizier
steht loyal zur «Armee 95» und beteiligt

sich mitdenkend an der über 1995

hinausgehenden Form unserer
militärischen Selbstbehauptung; letzteres
bedingt, dass er über ein «ausreichendes

Minimum an Wissen über die
Zusammenhänge und über die Komplexität

des Gegenstandes» (Gustav
Däniker)*' verfügt, dies wiederum ruft
nach konstanter, auch persönlicher
Weiterbildung des Offiziers.

Der Berufsoffizier trägt eine besondere

Verantwortung. Weil er
hauptsächlich verantwortlich ist für den
Ausbildungserfolg in den Schulen und
mitverantwortlich für die
Einsatztüchtigkeit in den Truppenkursen,
muss er durch sein persönliches und
militärisches Vorbild überzeugen.
Permanente Selbstdisziplin und
militärische Weiterbildung sind erforderlich,

um ihn zum «Vorreiter» der Miliz
werden zu lassen, eine Rolle, die die
Miliz bereitwillig und freudig akzeptiert,

sofern der Berufsoffizier sich
auch tatsächlich um diese
Vorbildfunktion bemüht.

Nur vom Offizium des Offiziers war
bis anhin die Rede. Gibt es denn
keinen Lohn für alle mit der Verantwortung

verknüpften persönlichen
Anstrengungen? - Dieser Lohn wird auch
künftig vorwiegend im immateriellen
Bereich zu finden sein, auch wenn im
Rahmen der «Armee 95» Mittel und
Wege gefunden werden sollten, um
den einen praktischen Dienst (Abverdienen)

leistenden Kadern eine höhere
Geldentschädigung abzugeben als bis
anhin. Der wirkliche Lohn des Offiziers

liegt im Respekt der direktunterstellten

Führer und in der Gefolg-

Nur die Besten sind zum
Wohle von Staat und Armee
gut genug!

fizier von seinen Führungserfahrungen.
Die Chance, bereits als junger

Offizier Erwachsene in einem nicht
immer idealen Umfeld und teilweise
täglich unter erschwerten Bedingungen

zu führen, ist wohl einzigartig.
Unsere Wirtschaft, die sich auf den
Weltmärkten behaupten muss, kann
auf diesen Erfahrungsschatz und das
Plus ihrer Führungskräfte im
Vergleich zu denjenigen der ausländischen

Konkurrenz bauen. Hier steckt

Der wirkliche Lohn des

Offiziers liegt im Respekt der
direktunterstellten Führer
und in der Gefolgschaft der
Truppe.

schaft der Truppe. Die Wertschätzung
seiner Soldaten ist es, die dem Offizier
eine innere Befriedigung verschafft
und ihn für weitere Anstrengungen
motiviert. Edgar Schumacher sagte
dazu: «Denn der andere Erfolg bleibt
ihm unverkürzt: das Wissen, dass er
Menschen etwas gegeben, im glücklichen

Fall, dass er etwas aus ihnen hat
machen können. Und das ist die innerste
Befriedigung jeder führenden
Bemühung.» 7 Im weiteren profitiert der Of-

zugleich die Herausforderung für die
Berufsoffiziere, nämlich (Führungs-)
Erlebnisse zu schaffen, damit die
Offiziere vom Abenteuer Führung
ergriffen werden und dank der sich
angeeigneten Führungspraxis ihren zivilen

Arbeitgebern zum Gewinn von
Marktvorteilen verhelfen können.

Offizier sein, bedeutet
Verantwortung tragen für die Erfüllung der
gestellten Aufträge und zum Wohle
der Truppe. Die Verantwortung ist
umfassend und unteilbar. Umgekehrt

trägt die Verantwortung aber
auch den Offizier, der sich mit
Hingabe den komplexen Problemen
annimmt und nichts anderes erhofft als
innere Befriedigung und ein stetes
Anwachsen an Menschenkenntnis
und Führungserfahrungen. So
betrachtet, öffnet die Verantwortung
dem Offizier Chancen und Perspektiven.
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